
Dienstag, 10. Oktober 2017 Nummer 235 - Seite23Kulturbühne

Isabel Varell eröffnet Saison
bei der Volksbühne

Friedberg (pm). Die Theatersaison der
Volksbühne Friedberg startet mit einem au-
tobiografischen Theaterabend mit Liedern
und Texten nach Isabel Varells gleichnami-
gen Bestseller. Mit Isabel Varell (Lesung,
Gesang) und Christian He-
ckelsmüller (Flügel, Key-
board) in der Regie von Pit
Weyrich ist das Lyrical am
Donnerstag, 12. Oktober,
um 20 Uhr in der Stadt-
halle zu erleben.
Unverblümt, lebensklug

und unterhaltsam möchte
die Schauspielerin, Sänge-
rin und Liedermacherin
von ihrem Leben singen
und erzählen. Von ihrer
schwierigen Kindheit, ers-
ten Schritten im Showge-
schäft, ihrer turbulenten
Beziehung und Ehe mit Drafi Deutscher,
ihren Dschungelcamp-Erfahrungen und
vielem mehr. Sie liest kurze Passagen aus
ihrem Buch, dann wieder untermalt sie das
Thema mit einem ihrer Lieder, um im
nächsten Moment wieder mit dem Publi-
kum zu kommunizieren. (Foto: dpa)

✘
Karten gibt es an allen bekannten Vor-
verkaufsstellen oder bei der Volksbühne

Friedberg telefonisch unter 06031/93286
oder per E-Mail an volksbuehnefried-
berg@gmx.de.

IsabelVarell

Programmänderung beim
Lindheimer Kammerkonzert
Altenstadt (pm). Für das Herbstkonzert

der Altenstädter Gesellschaft für Geschich-
te und Kultur im Rahmen der Lindheimer
Kammerkonzerte war als musikalisches
Ensemble das Tenero-Streichquartett vor-
gesehen und mit Plakaten und Flyern der
Öffentlichkeit vorgestellt worden. Infolge
unvorhergesehener Schwierigkeiten musste
kurzfristig eine Programmänderung vorge-
nommen werden, teilte jetzt der Veranstal-
ter mit. Durch Vermittlung der Geschäfts-
stelle des Landesjugendsinfonieorchesters
Hessen ist es nun gelungen, eine Lösung zu
finden.
Für das Konzert vereinen sich nunmehr

Mitglieder zweier junger Streichquartette
zu einem Streichquintett: Aus dem im Jahr
2014 gegründeten Eliot-Quartett kommen
Maryana Osipova, Dmitry Khakhalin und
Michael Preuss. Aus dem ursprünglich vor-
gesehenen, im Jahr 2015 an der HfMDK
Frankfurt gegründeten Tenero Quartett,
kommen Nataliá Nagyová und Bettina
Kessler. Beide Quartette sind unter ande-
rem Preisträger des Wettbewerbs der Poly-
technischen Gesellschaft Frankfurt.
Auf dem Programm stehen Werke von Vi-

valdi, Hindemith und Franz Schubert. Hö-
hepunkt des Konzertes soll Schuberts
Quintett C-Dur für zweiViolinen,Viola und
zwei Violoncelli sein. Der neu Programm-
flyer kann von der Homepage www.aggk.de
heruntergeladen werden.

✘
Das Konzert findet am Sonntag, 15. Ok-
tober, um 17 Uhr in der evangelischen

Kirche in Altenstadt-Lindheim statt. Kar-
ten gibt es im Vorverkauf in der Buch- und
Kunsthandlung Kloster Engelthal und an
der Abendkasse.

Leidenschaftliche Sehnsucht
Wetterauer Kirchenmusiktage gehen mit festlichem Konzert in der Dankeskirche zu Ende

Bad Nauheim (gk). »Symphonie zur Feier
der Kirchen-Revolution«: Diesen Titel gab
der junge, 1816 zum reformierten Glauben
konvertierte Felix Mendelssohn seiner später
sogenannten »Reformationssymphonie« in d-
Moll, op. 107 – komponiert 1829/30 zur Feier
des 300. Jahrestages der Übergabe der pro-
testantischen Bekenntnisschrift »Confessio
Augustana« an Kaiser Karl V. auf dem
Reichstag zu Augsburg. Der Schlusssatz des
von tiefer Religiosität geprägten etwa 30-mi-
nütigen Werks in vier Sätzen beginnt mit
dem von Heinrich Heine »Marseillaise der
Reformation« genannten lutherischen Choral
»Ein feste Burg ist unser Gott«.

Glockenklarer Sopran

Die »Reformationssymphonie« stand am
Beginn des festlichen Abschlusskonzerts der
4. Wetterauer Kirchenmusiktage in der voll
besetzten Dankeskirche. Mit dem »Via no-
va«-Orchester – eigens zu diesem Anlass zu-
sammengestellt – präsentierte sich unter
Leitung von Stadtkantor Frank Scheffler ein
Klangkörper, der Mendelssohns Werk »auf
Augenhöhe« zu Gehör brachte und dafür rei-
chen Beifall erhielt. Besonders hervorzuhe-
ben ist das perfekte Zusammenwirken der
zahlreichen Bläser: Flöten, Oboen, Klarinet-
ten, Fagotte, Hörner, Trompeten, Posaunen.
Sie verleihen der Sinfonie ihren unverwech-
selbaren Charakter zwischen dem freudig
bewegten, tanzartigen 2. Satz (Allegro viva-
ce), dem dramatisch-leidenschaftlichen Be-
ginn im Kopfsatz und der pathetisch-feierli-
chen Bearbeitung des berühmten Luther-
Chorals im Schlusssatz. Mendelssohns im
ersten Satz u. a. das gregorianische »Magni-
ficat« zitierende Werk ist musikalisches
Glaubensbekenntnis par excellence und da-
mit passendes Gegenstück zum »Augusbur-
ger Bekenntnis« von 1530.
In der Aufführung von Mendelssohns Ver-

tonung des 42. Psalms »Wie der Hirsch
schreit« beeindruckte der Dialog zwischen
dem etwa fünfzigköpfigen Chor der Kantorei
und der Sopranistin Susanna Martin, die den
Solopart übernommen hatte. »Wie der
Hirsch schreit nach frischem Wasser, so
schreit meine Seele, Gott, zu dir«: Bereits die
ersten Psalmzeilen zeugen von leidenschaft-

licher Sehnsucht, die Mendelssohn in der
dialogischen Form seiner Vertonung bewe-
gend zum Klingen bringt. Susanna Martin
erhielt für ihren kräftigen, glockenhellen So-
pran besonderen Applaus.
Mit der knapp dreißigminütigen Präsenta-

tion von Igor Strawinskys 1930 (genau 100
Jahre nach Mendelssohn) als Auftragswerk
für das Boston Symphony Orchestra entstan-
dener »Psalmensinfonie« für Chor und Or-
chester erreichte der Konzertabend seinen
Höhepunkt. »Diese Symphonie, komponiert
zur Ehre Gottes«: Die Worte des Komponis-
ten über sein Werk lassen erkennen, dass
auch er es als musikalisches Gotteslob ver-
standen wissen will. Seinen besonderen Cha-
rakter erhält es durch die ungewöhnliche
Zusammensetzung des Orchesters. Es gibt

nur tiefe Streicher neben einer großen Holz-
und Blechbläserbesetzung, sowie Schlag-
werk, zwei Klaviere und eine Harfe. Dieser
Klangkörper und die Sängerinnen und Sän-
ger der Kantorei kommunizierten auf Au-
genhöhe und erfüllten das Kirchenschiff mit
zum Teil verstörenden, suggestiven, aufrüt-
telnden Klängen.
Der Kontrast zum romantischen Mendels-

sohn konnte größer kaum sein. Nach derVer-
tonung des 39. und 40. Psalms klingt der 150.
Psalm in einem wunderbaren cantabile aus.
Suggestiv, wie aus einer anderen Welt, klin-
gen die Glockentöne von Pauke, Harfe und
Klavier zusammen und ziehen den Hörer in
ihren Bann. Für ihre hochprofessionelle Ge-
meinschaftsleistung erhalten alle lang an-
haltenden Beifall.

Was für ein Klang: Das »Via nova«-Orchester – eigens zu diesem Anlass zusammengestellt –
unter Leitung von Stadtkantor Frank Scheffler. (Foto: gk)

Masken mit vielen Gesichtern
Max Weinberg kommt zur Ausstellungseröffnung »Hinter Spiegeln«

Bad Nauheim (cor). 90 Jahre alt wird der
Frankfurter Künstler MaxWeinberg im kom-
menden Jahr. »Ich bin mir aber ganz sicher,
dass Sie im Geist und Herzen jung geblieben
sind«, sagte die Erste Stadträtin Brigitta
Nell-Düvel bei der Ausstellungseröffnung in
der Galerie der Trinkkuranlage. In Koopera-
tion mit der Stadt zeigt der Kunstverein hier
bis zum 5. November die Ausstellung »Hinter
Spiegeln«. Gleich zwei namhafte Frankfurter
Künstler präsentieren ihreWerke, MaxWein-
berg und Bertram Schüler.
»Eigentlich sollte der Titel der Ausstellung

›junge Kunst‹ lauten«, meinte derVereinsvor-
sitzende Klaus Ritt. Der nun gewählte Titel
biete jedoch zahlreiche Assoziationen, wie
Nell-Düvel bei ihrer letzten offiziellen Be-
grüßung als Erste Stadträtin erklärte. Kehr-
seiten, Kopien, Vakuum, oder doch Spiegel-
verkehrt? Oder stehe vielleicht eine Hiterfra-
gung im Raum, eine Anregung dahinter zu
schauen und zu sehen, was vorn nicht er-
kennbar sei?
»Als ich im letzten Jahr bei der KW46-Ver-

anstaltung hier in Bad Nauheim die Arbei-
ten von MaxWeinberg gesehen habe, war ich
sofort fasziniert«, so Klaus Ritt. »Er ist im-
mer für eine Überraschung gut, nicht nur
durch seine schrillen Auftritte.« Nach einen
kurzen Gespräch und einen Blick in die Au-

gen habe Ritt gewusst, dassWeinberg ein fei-
ner Mann sei. Ein Besuch in Weinbergs Ate-
lier habe ihn dann zusätzlich beeindruckt.
»Es ist übersät mit gigantischen Arbeiten.«

Weinbergs Ausdrucksmalerei ist expressiv,
schrill und trifft den Nerv der Zeit, ohne an-
biedernd zu wirken. Leuchtendes Pink, Gift-
grün oder Hellblau, zumeist gefasst in
schwarze Konturen, bestimmen seine Palet-
te. Seine Gemälde entsprechen dem ästheti-
schen Empfinden einer durch Graffiti und
Pop-Musik geprägten Kultur. »Und er malt
bei Beethoven«, so Ritt. Das Werk »Beetho-
ven« mit seinem symbolischen Auge ist in
der Ausstellung in der Galerie ebenso zu be-
wundern wie ein unfertiges Werk. Sehr deut-
lich ist hier die Auseinandersetzung mit den
Formen erkennbar.
Mit denen setzt sich auch Bertram Schüler

auseinander. Seine Masken, die er aus Kar-
tons gestaltet, sind ebenso ein Hingucker der
Ausstellung, hinterlassen in der halbdunklen
Rotunde wunderbareWirkungen mit den un-
terschiedlichen Charakterzügen. Als Maler
gestaltet Schüler aber auch Wandgemälde,
neu oder durch Restauration.

✘
Geöffnet hat die Galerie der Trinkkuran-
lage dienstags bis freitags von 14 bis 18

Uhr, sowie samstags, sonntags und an Feier-
tagen von 11 bis 18 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Am Sonntag, 15. Oktober, wird um 15 Uhr
ein Künstlergespräch angeboten. Auch hier
ist der Eintritt frei.

Die dunkel umrahmten Augen sind sein
Markenzeichen: MaxWeinberg. (Foto: cor)

Für Klassikliebhaber
Kammerkonzertreihe im Kulturforum geht in die neue Saison

Bad Vilbel (pm). Die Kammerkonzertreihe
geht weiter: Mit dem jungen Pianisten Julius
Asal aus Oberursel beginnt die neue Saison
der Kammermusikabende. Die Organisato-
ren der Reihe kamen kürzlich zusammen, um
das Programm vorzustellen. Die Einnahmen
der Konzertreihe kommen dem Förderverein
der Musikschule BadVilbel zugute.
Los geht es am Freitag, 27. Oktober, um 20

Uhr im Kulturforum in Dortelweil mit Kla-
vier solo von Julius Asal. Er wird Stücke von
Bach, Béla Bartók und Sergej Rachmaninow
spielen.
Weiter geht es am Donnerstag, 14. Dezem-

ber, um 20 Uhr im Kulturforum mit dem
Konzert »Barocke Concerti« mit »Cappella
Academica Frankfurt«. Petra Müllejans an
derVioline, Kristin von der Goltz amViolon-
cello, Eva-Maria Pollerus am Cembalo und
Michael Schneider (Blockflöten) werden zu-
sammen mit Studierenden der Abteilung

Historische Interpretationpraxis der HfMDK
Frankfurt musizieren. Zu Gehör kommen
Werke von Georg Philipp Telemann und An-
tonioVivaldi. Passend zurWeihnachtszeit hat
die Abteilung für historische Interpretati-
onspraxis der Frankfurter Musikhochschule
barocke Concerti zusammengestellt, die ei-
nen ausgesprochen farbigen Abend verspre-
chen.
Das »BosArt«-Trio steht im Mittelpunkt

des Kammermusikabends am Donnerstag,
25. Januar, um 20 Uhr. Seit über 30 Jahren
sind Wolfgang Schäfer, Hans Hachmann und
Reinhard Buhrow das »Bos Art«-Trio. Sie
wollen aus ihren »Unerhörten Meisterwer-
ken« ein neues musikkabarettistisches Pot-
pourri bilden.
Spanische Gitarren werden beim Konzert-

abend am Donnerstag, 19. April, um 20 Uhr
im Kulturforum zu hören sein. Franciel Mon-
teiro, Felix Will und Carlos Vivas werden

Stücke von Federico Moreno Torroba, Isaac
Albeniz, Francisco Tàrrega oder Manuel De
Falla spielen.

Haben ein vielseitiges Programm zusammen-
gestellt: Die Organisatoren der Kammermu-
sikreihe. (Foto: pv)

Martin Graff liest
im Alten Hallenbad

Friedberg (pm). Martin Graff hat seine
erste Liebe wiederentdeckt: Theologie. Der
Filmemacher aus dem Elsass holt weit aus,
um die deutsch-französischen Beziehungen
zu beleuchten. Das macht er am Mittwoch,
18. Oktober, um 19.30 Uhr im Alten Hallen-
bad. Luther ist an allem
Schuld, meint Graff. Die
Franzosen haben den lu-
therischen Urknall ver-
passt. Unter diesem Trau-
ma leiden sie heute noch.
Luther hat das Machtmo-
nopol des Vatikans ge-
sprengt und dadurch die
Energiemoleküle der Deut-
schen aktiviert. Die Fran-
zosen haben zwar eine Re-
volution gemacht – die die
Deutschen wegen schlechter Witterung ver-
fehlt haben, dixit Tucholsky –, aber sie sind
katholisch geblieben, auch wenn sie Tag
und Nacht von Laizismus sprechen. Der
Rebell Napoleon hat sich bekanntlich ein
paar Jahre nach der Revolution in Anwe-
senheit des Papstes selbst zum Kaiser ge-
krönt. Mit Humor möchte Graff die heutige
Situation in Europa analysieren und be-
gleitet Hollande, Merkel und Macron auf
der Weltbühne im Lutherjahr 2017, das
auch ein Wahljahr ist, in Frankreich und in
Deutschland. Graff schrieb »Der lutheri-
sche Urknall« auf Deutsch und auf Franzö-
sisch. (Foto: pv)

✘
Karten gibt es unter anderem im Büro
Theater Altes Hallenbad (geöffnet mitt-

wochs von 10 bis 12 Uhr, Tel.: 06031/
1689983), in der Bindernagelschen Buch-
handlung, im Ulenspiegel oder direkt an
der Abendkasse.

Martin Graff


